


Der Reichskanzler über die Folgen der Wahl
v. Popen stellt sich dem Reichstag—

Der Reichskanzler gewährte dem Vertreter der „Asso¬
ciated Preß " Louis Lochner, ein Interview , in dem er rund¬
weg und unzweideutig erklärte, seine Regierung beabsich¬
tige keinesfalls , sich um di « Bildung einer
Koalition im Reichstage zu bemühen,  die zur
Unterstützung der Reichsregierung aus die Parteien ange¬
wiesen ist, aus denen sie sich zusammensetzt. „Meine Kollegen
und ich wollen mit unserem Programm vor den Reichstag
treten, um seine Mitglieder vor die Entscheidungzu stellen,
ob sie uns angesichts des bringenden Bedürfnisses nach ob¬
jektiver, unparteilicher Arbeit aus dem Sattel zu werfen
wagen."

Der Gedanke an die Möglichkeit eines Mißtrauensvotums
schien den Reichskanzler, wie der Vertreter der „Associated
Preß " bemerkt vollkommen unberührt zu lassen. Er sprach
die Hoffnung aus, daß auch di« Zentrumspartei sich nicht das
Odium aufladen würde, eine neue Kabinettskrise hervorzu¬
rufen. Hinsichtlich Hitlers war er der Ueberzeugung, daß der
Augenblick gekommen sei, da die nationalsozialisti¬
sche Bewegung  am Wiederaufbau des Vaterlandes
tätig mithelfen  müsse.

Zu den außenpolitischenProblemen übergehend bemerkte
der Reichskanzler, daß die deutsche Negierung nicht eine
PolitikderAutarkiezu  ihrer Hauptpolitik mache. Er
sagte: Die autarkische» Bemühungen sind uns durch die
Weltlage aufgezwungeu worben und sind nicht aus unserem
Willen hervorgegangen. Wir wollen ebensosehr wie irgend¬
eine andere Nation daran Mitarbeiten, baß die Zollmauern
niebergelegt werden und der Güteraustausch erleichtert wird.

Dann machte der Vertreter der „Associated Preß " den
Reichskanzler darauf aufmerksam, baß der Regierung der
Vorwurf gemacht werbe, daß sie gegen kommunistische Aus¬
schreitungen Stellung nehme, aber nichts sage, wenn Natio¬
nalsozialisten sich Gesetzesübertretungen zuschulden kommen
ließen. Der Reichskanzler erwiderte darauf : „Wer auch im¬
mer nachgewiesenermaßen für Zwischenfälle verantwortlich
ist, wie für die bedauerlichen Ereignisse in Königsberg, wird
erfahren, daß wir entschlossen sind, rasch und summarisch mit
allen zu verfahren. Der Reichskanzler verneinte,
baß die Absicht bestünde , die Kommunistische
Partei für außerhalb des Gesetzes stehen- zu
erklären.

Als der Vertreter der „Associated Preß " fragte, ivas der
Reichskanzler mit seiner Anspielung auf eine mögliche
Verfassungsrevision  in seiner letzten Rundfunk¬
ansprache gemeint habe, antwortete der Kanzler : „Der
jetzige Reichstag besitzt so- wie er gegenwärtig aus einer ein¬
zigen Kammer besteht, nicht die Gegengewichte und Aus¬
gleiche, die beispielsweise Ihr amerikanischer Kongreß im
Senat besitzt. Unser Reichsrat, unser Bunbesrat , kann nicht
mit Ihrem Senat verglichen werben. Seine Befugnisse sind
weit geringer . Ich bin der Auffassung , daß
Deutschland ein Oberhaus braucht.  Eine andere
Sache, die berichtigt werden müßte, ist unser sogenanntes
Listenivahlsystem. Es besteht gar kein persönlicher Kontakt
zwischen dem Kandidaten und seinem Wähler. Dieser hat
nicht einmal einen Einfluß aus die Aufstellung des Kandi¬
daten. Diese erfolgt für gewöhnlich durch einen kleinen Voll¬
zugsausschuß der Partei . Ich hoffe, daß unser Wahlsystem in
dem Sinne revidiert werden wird, baß die persönliche Ver¬
antwortung des Reichstagsmitgliebes wieder hergestellt wird,

Der Reichskanzler bemerkte, daß in jedem Lager die poli-

Ablehnung einer Koalitionsregierung
tischen Führer von Berwaltungsreform  gesprochen
hätten, aber niemand hätte gehandelt. Binnen wenigen
Tagen nach meiner Ernennung zum Reichskommiffar für
Preußen verschmelzten wir 58 Kreise mit größeren Kreisen
und vereinfachten die Verwaltung durch Aufhebung von 60
Landratstellen. In derselben Richtung beabsichtigen wir
weitere Verwaltungs - und Finanzreformen zu verwirklichen,
die sowohl im Reich lvie in Preußen einer Lösung dringend
bedürfen.

*

Der neue Reichstag
Der neue. Reichstag wird voraussichtlich 607 Abgeordnete

zählen. Die Mehrheit  beträgt also 304 Stimme ». Die
Nationalsozialisten werben keine Mehrheit der Rechten zu-
sammenbrtngen. Mit Hugenberg, Dingeldey, Landvolk und
Landbund erreichen sie erst 277. Selbst wenn man Christlich-
Soziale und den Wirtschaftsparteiler zurechnen dürste, er¬
gäben sich erst 282, fehlten also noch 22 Stimmen an der
Mehrheit. Allerdings sind auch die Parteien , die das frühere
Kabinett Brüning unterstützten (oder tolerierten ) in die
Minderheit geraten : ihnen bleiben 241 Mandate . Auch die
bürgerliche Rechte sHugenberg usw.) mit ihren 47 Stimmen
könnte daraus keine Mehrheit machen. Denn die beiden
extremen Flügelparteien , Nationalsozialisten und Kommu¬
nisten, haben zusammen bereits eine .Mehrheit von 310
Stimmen . Sie könnten also, wenn die Nationalsozialisten
sich damit begnügen wollten, die radikalsten Agitations¬
beschlüsse gemeinsam durchsetzen, so wie man es z. B. in Hes¬
sen erlebt hat. Und nichts kann zugleich  gegen Hitler-Veute
und Kommunisten geschehen.

Leicht wird es also nicht sein, im neuen Reichstag über¬
haupt positive Beschlüsse fertig zu bringen. Beinahe aus¬
geschlossen erscheinen aber verfassungsänüernde
Beschlüsse. Dazu bedürfte es einer Zweidrittelmehrheit won
405 Stimmen . Rechts verfügen die Nationalsozialisten schon
für sich allein über das eine Drittel <203), das jede Ver¬
fassungsänderung hindern kann. Links gilt dasselbe von
den beiden Arbeiterparteien , die zusammen 222 Vertreter
haben, und ebenso von den republikanischenParteien (Brü¬
ning bis Breitscheid) mit ihren 233 Stimmen.

Der neue Reichstag wird nur noch sechs Fraktionen um¬
fassen: Nationalsozialisten, Sozialdemokraten, Zentrum,
Deutschnationale, Bayerische Volkspartet und Kommunisten.
Alle übrigen Parteien haben es nur zu kleinen Gruppen
gebracht.

Zusammentritt des neuen Reichstags Ende August?
Der Reichstag muß nach der Verfassung spätestens am

30. Tage  nach der Wahl, also am 30. August, zu seiner
ersten Sitzung zusammentreten. Eine Entscheidung darüber,
mann der Reichstag etuberufen wird, ist noch nicht getroffen
und wird auch erst getroffen werden, wenn das amtliche
Wahlergebnis durch den Reichswahlausschuß festgestellt ist.
Man nimmt an, daß das erst nach dem Burgfrieden , also
nach dem 10. August, der Fall sein wirb. Den Tag -er ersten
Sitzung des neuen Reichstags bestimmt die Regierung,
während der Präsident des alten Reichstags, Löbe, der bis
zum Zusammentritt noch die Reichstagsgeschäfteführt, den
Reichstag einberuft. In politischen Kreisen glaubt man,
daß die Regierung den Reichstag erst zum 29. oder 30. August
einberufen wirb.

Die Reichslagswahlen im Spiegel
der Presse

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"  ichreibt
n. a.: Das Wahlergebnis zeige heute den Wunsch des Volkes
nach verantwortlicher Mitregierung der Nationalsozialisten.
Umbildung des Kabinetts Papen unter Einbeziehung - er
Nationalsozialisten, das sei die Parole der Stunde . Ob das
Parlament arbeitsfähig sei und der umzubilbenden Regie¬
rung die Fortsetzung ihres Aufbauwerkes gestatte, hänge von
der Bayerischen Volkspartei und vom Zentrum ab.

Die „Deutsche Zeitung"  sagt u. a.: Die Reichstags¬
wahl vom 31. Juli war die letzte Wahl nach dem Ende des
Parlamentarismus in Deutschland. Nur unter Berücksich¬
tigung dieser Tatsache kann das Wahlergebnis und seine
Bedeutung richtig beurteilt werden. Nach Lage der Dinge
werden im neuen Reichstag Koalitionsverhandlungen u. ä.
nicht möglich sein. Sie dürfen auch nicht mehr möglich sein.
Der Weg weist zu gänzlich neuen Formen.

Die „Frankfurter  Zeitung " schreibt zum Wahl¬
ergebnis: Jetzt wird sich zu zeigen haben, ob Brünings Par¬
tei bereit ist, die Nationalsozialisten ernsthaft vor die Frage
positiver Mitarbeit zu stellen. Auf jeden Fall ist der An¬
spruch der Partei Hitlers auf Alleinherrschaftdurch den von
ihm selbst angerufenen Spruch des deutschen Volkes ein¬
deutig abgewiesen worden.

Die „Leipziger Neuesten Nachrichten"  schrei¬
ben u. a., die Parteien hätten sich vom Kabinett Papen distan¬
ziert und die Minister dieses Kabinetts hätten den Parteien
gegenüber dasselbe getan. An dem Umstand, daß die natio¬
nale Rechte keine Mehrheit errungen habe, liege eine Exi¬
stenzberechtigung für das Kabinett von Papen, zugleich aber
auch die Verpflichtung, zu versuchen, die Nationalsozialisten
in die staatliche Arbeit etnzubeziehen und sie mit der staat¬
lichen Verantwortung zu belasten.

Die „NSK" zu den Kommentaren zum Wahlergebnis
Die Nationalsozialistische Korrespondenz setzt sich mit den

Kommentaren zum Wahlergebnis, namentlich in links¬
gerichteten Blättern , auseinander und weist aus den großen
zahlenmäßigen Abstand im heutigen Reichstag zwischen
Nationalsozialisten einerseits und Zentrum und Bayerische

Volkspartei andererseits hin. Rund 6,8 Millionen Gesamt¬
zentrumsstimmen mit 96 Mandaten stünden rund 18,8 Mil¬
lionen nationalsozialistische Stimmen mit 230 Mandaten
gegenüber. Damit stehe die politische Führung im Reiche
dem Bolkswillen gemäß unbestreitbar dem Nationalsozialis¬
mus zu. Dieser Tatsache dürfe sich niemand verschließen,
der an einer „parlamentarisch gesunden" Abwicklung der
Systemhinterlassenschaft Mitwirken wolle.

Die römische Zeitung „Messaggero" veröffentlicht eine
Unterredung ihres Berliner Vertreters mit Dr . Göb-
bels  der die Ueberlassung der Regierungsgewalt an die
Nationalsozialisten als die einzige Möglichkeit bezeichnet«.

Das Echo im Ausland
Das Ergebnis der Reichstagswahl wirb in den Pari¬

ser Blättern  im allgemeinen ruhig besprochen. Während
der Erfolg der Nationalsozialisten und derjenige der Deutsch¬
nationalen dort allgemein vorausgesehen wurde, zeigt man
sich einigermaßen überrascht über die Stärkung der Kom-
munisten und den völligen Zusammenbruch der kleinen Par-
teien. Der „Petit Parisien"  schreibt u. a., baß die
Reichsregierung sich ebensowenig vor dem neuen, wie vor
dem alten Reichstag vorstellen könne und baß das Zentrum
nach wie vor bas Zünglein an der Waage barstellen werde.
Der gleichen Auffassung ist auch der sozialistische„Populair ".
Die Reichsregierung, so schreibt Las Blatt , habe ihren
Wunsch in Erfüllung gehen sehen, daß die Wahlen keinen
regierungsfähigen Reichstag gebracht hätten. Auf parla¬
mentarischemBoden habe die Regierung von Papen-
Schleicher die Schlacht gewonnen.  Die Frage sei
nunmehr, ob sie sich auf den außerparlamentarischen Boden
stellen werde.

In Len Berichten der Londoner Presse  über das
Ergebnis der Reichstagswahl wird unterstrichen, baß sich
eine klare Entscheidung nicht ergebe und daß damit die Vor-
bedingung für bas Weiterbestehen der Papen -Regierung
gegeben sei. Das Ergebnis der Wahlen, so sagt die „TimeS",
sei bas Remis , auf das nach Ansicht einiger Kretse Herr
von Papen gehofft habe.

Der „Daily Telegraph"  sagt , Hitlers Hoffnungen
seien für immer dahin. Er könne eine Regierung nur bilden,
wenn er sich mit den anderen Gruppen einige. Sonst bleibe

ihm nur übrig, die Methode der Rechtsmäßigkekt fallen , «
lassen. Die liberale „News Chrontcle"  sagt , daß die
nationalsozialistische Bewegung ihren Höhepunkt erreicht
habe und sogar schon in den Hochburgen des National¬
sozialismus, wie Ostpreußen, einen Rückgang zeige.
^ Die italienische  Oeffentlichkeit hat die deutschen
Reichstagswahlen mit einer Spannung und Anteilnahme
verfolgt, wie sie selten zu beobachten ist. Das Ergebnis der
Wahl hat in politischen Kreisen Roms den Eindruck aus-
gelost, daß die Wahl eine Entscheidungnicht gebracht habe.

bie Mtttagsausgabe des offiziösen„Giornale
d Jtalia schreibt, baß die Mission des Kabinetts von Papen
noch nicht beendet sei, und daß vielleicht sogar weitere Wah-len in Deutschland zu erwarten seien.

Auf Grund der nahezu vollständigenResultate der Reichs,
tagswahl betrachtet man in amtlichen amerikanische»
Kreisen die durch den Wahlausgang in Deutschland geschaf.
fcne Lage als ziemlich verivorren. Man ist der Ansicht, baß
sich im Grunde durch die Wahlen am Sonntag in der polt-
tischen Kräftekonstellation so gut wie n .ichts verän-
bert  habe. Vom Standpunkt einer Stabilisierung Dentsch-
lanbs, die man in amerikanischen offiziellen Kreisen als
außerordentlich wichtig betrachtet, müsse man das Ergebnis
der Reichstagswahl als eine Enttäuschung  betrachten.

Führer-Kundgebungen
nach den Reichstagswahlen

Dr . Hugenberg  hat an die Mitglieder der DNVP.
folgenden Aufruf erlassen: „Wieder liegt ein Abschnitt
unseres nun schon viele Jahre währenden Kampfes hinter
uns . Die Retchstagswahl hat für die Deutschnattonalen
gegenüber den letzten Wahlen einen Gewinn gebracht. In
der Mehrzahl der Wahlkreise ist auch ein erfreulicher Fort¬
schritt gegenüber der Reichstagswahl von 1930 zu verzeichnen,
der sich aber wegen der Verluste in einigen östlichen Wahl¬
kreisen nicht auf bas Gesamtergebnis auswirken konnte. Die
Deutschnationale Volkspartei hat allen Stürmen zum Trotz
erneut ihre Lebenskraft bewiesen. Allen denen, die sich über¬
zeugungstreu und opferfreudig für unsere deutschnationale
Bewegung eingesetzt haben, spreche ich Anerkennung und
herzlichen Dank aus , insbesondere auch der in unseren
Kampfverbänben organisierten Jugend . Sie alle haben dazu
beigetragen, baß die Fahne der Deutschnattonalen Volks»
Partei in Ehren aus diesem Kampf hervorgegangen ist.

Der geschäftsführenbe Vorsitzende der Deutschen Zen-
trumspartei , Io o s, veröffentlicht in der Kölnischen Volks¬
zeitung folgenden Aufruf : „Mit großer Genugtuung und
berechtigtem Stolz blicken wir auf die Wahlerfolge beS
31. Juli . Dank einer in der Geschichte der Deutschen Zen¬
trumspartei beispiellosen Hingabe und Werbearbeit ist eS
gelungen, nicht nur den Ansturm gegen uns abzuschlagen,
sondern darüber hinaus starke Fortschritte zu erzielen. Die
Mehrung unserer politisch-parlamentarischen Kraft ermög¬
licht uns , auch im neuen Reichstag auf eine Politik htnzu-
wirken, die unser Volk aus der Verwirrung herausführt,
dem Lande wieder Ordnung und Ruhe verschafft und auf
der Grundlage der Verfassung eine gesunde wirtschaftliche,
soziale und nationale Entwicklung gewährleisten soll. Allen
Kämpfern, Mitarbeitern und Freunden zu danken, ist uns
Herzenssache."

Der Führer der Bayrischen Volkspartet, Schäffer,  hat
namens der Landesparteileitung der BVP . eine Kund¬
gebung erlassen, in der eS u. a. heißt: Mit ihren 2S Man¬
daten im kommenden Reichstag werde die BVP . in treuer
Zusammenarbeit mit dem verstärkten Zentrum einen ach¬
tunggebietenden Block der christlich-konservativen Mitte bar¬
stellen, ohne dessen Mitarbeit ein Neuaufbau unmöglich sei.
Daß Deutschland nicht reif für die Diktatur sei, bas habe
der 91. Juli klar erwiesen.

NSDAP , fordert Ausnahmezustand
" in Preußen
München, 2. Aug. Der „Völkische Beobachter" erklärt,

der Ausnahmezustand in Preuße « sei mit dem Ergebnis
aufgehoben worben, daß der marxistische Blutterror mit
verdoppelter Höffigkeit und Gemeinheit wieder auflebe. „Wir
verlangen deshalb von der Regierung kategorisch, baß sie
für die Sicherhett der Straße endlich Sorge trägt . Die
letzten Wochen haben gezeigt, daß dt« Einsetzung der Polizei-
kräste allein nicht mehr genügte. Wir fordern zum Schutz
des Lebens unserer Kameraden erneut den Ausnahmezustand
und sofortige Standgerichte gegen die roten Morbbanden."

Die nativnalsoziaAstisHe Partei hat durch die Gauleitung
Ostpreußen  zu den Vorfällen in Königsberg eine Er-
klärung veröffentlicht, die gleichzeitig dem RetchSinnen-
mintster durch de» Draht zugelettet worben ist. Darin heißt
es, daß die Gauleitung der NSDAP , mit den Borfäl-
len nicht bas geringste zu tun habe  und sie aufs
schärfste verurteile , weil eS ihr völlig fernliege, mit solchen
verwerfliche« Mitteln um eine Stellung zu kämpfen, die
ihr durch de« Wahlgang schon auf legalem Wege zugefal-
le» sei.

Der nationalsozialistische Wahlerfolg
Die Nationalsozialisten haben in Schleswig-Holstein mit

,9 Prozent aller gültigen Stimmen die unbedingte Mehr-
it überschritten. Der unbedingten Mehrheit nahe gekom-
en sind sie in Osthannover <49,5 Prozent ), Frankfurt a. O.
4,2 Prozent ), Liegnitz <48P Prozent ) und Pommern <47,»
rozent), während sie in den Hauptbezirken des Zentrums
rd der Bayerischen Volkspartet die geringsten Stimm-
-teile erzielten, zum Beispiel in Köln-Aachen 22,2 Prozent,
Oppeln 25,6 Prozent und Niederbayern 20,4 Prozent. —

te kommunistischen Stimmen haben besonders m den west-
hen Gebieten Preußens zugenommen, zum Teil auch in
ayern.
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«ännschafl mit dem Raketenapparat erschienen und in mühe¬
voller Arbeit wird die ganze Besatzung Mann für Mann mit
Hilfe der Hosenboje gerettet; nur das Schiff selbst ging in
jener Sturmnacht des 27. Oktober 1885 verloren. —

Vor wenigen Jahren verschwand das dänische Schulschiff
„Köbenhavn" mit Mann und Maus . Es ging von Buenos
Aires in Order nach Australien. Nie hat eines Menschen
Seele wieder etwas von dem Segler vernommen: die See
hat ihr Opfer behalten. -

Der Laie wird fragen: Warum bildet man denn
den wertvollen Nachwuchs auf diesen Seg¬
lern aus?  Warum nimmt man nicht Kreuzer, Linien¬

verwandt. Die Nachteile dieser Methode traten bald zu Tage:
richtige, wetterfeste, entschluhkräftige, jeder noch so schwierigen
Lage gewachsene Seeleute erzieht man nur an Bord see¬
gehender Segelschiffe. Und Seemannschaft ist und wird für
die seemännischen Angehörigen der Marine immer die wich¬
tigste Grundlage jeden Könnens sein. Trotz aller Spezial¬
ausbildung in Waffenlehre, Navigation und wie die anderen
Fächer alle heißen. Der echte, wetterfeste, gefahrengewohnte,
instinktsichere Seemann wird nur auf den Planken eines Seg¬
lers geboren. Das hat man früh genug erkannt, und als man
wieder daran ging, den Nachwuchs planmäßig zu schulen, ihm
zuerst eine Ausbildung im vornehmsten Fach, nämlich der
Seemannschaft zu geben, da baute man den Viermastschoner
um und schu das Segelschulschiff„Niobe". Auch die Handels¬
marine hat für ihren Offiziernachwuchs nur Segelschiffe in
Dienst. Alle Kriegsmarinen sind reumütig zu dieser anerkannt

Manamas" den Kieler Hafen, und es ist noch nicht allzu
lange her, daß die wundervollen allen Schiffen nachgebildeten
italienischen Schulschiffe Kiel anliefen, alle Segel gesetzt, mit
den prachtvoll geschwungenenLinien ihrer aufgemalten
Stückpforten. —

Seefahrt ist not, gerade unserem Lande, und zur See¬
gehört die Kriegsmarine, zur Kriegsmarine das Segcl-
hiff als Grundlage, als erster Lehrmeister unserer an¬

fröhliche Antlitz tatenfroher Jugend,
es ist ein Opfer, ein Opfer, wie es jeder Beruf bringen muß
hart, aber nicht sinnlos, ein Ansporn, nun gerade weiter zu
arbeiten auf der einmal als richtig erkannten Bahn, nicht
müde zu werden, jenen Männern nachzueifern, jenen Jungen,
die in hingebender Begeisterung auch in der Stunde der Ge¬
fahr dem unentrinnbaren Schicksal mutig die Stirne boten.
In eiserner Pflichterfüllung, in hingebender Liebe zu ihrem
Beruf, ohne Rücksicht auf sich selbst, furchtlos vor Natur¬
gewalten, nur das eine Ziel vor Augen, alle Kräfte einzusetzen
nn Dienst ihres Volkes, ihres Vaterlandes.

„Mag die Flagge wehen — wenn der Mann auch fällt."

Aus Stadt und Land
Calw , den3. August 1932.

Obstbauförderung in neuer und alter Zeit
Seit Ende April wird zur Erinnerung an sog. „Baum¬

lage" in Amerika eine Briefmarke herausgegeben. Sie zeigt
«inen Knaben und ein Mädchen, welche mit fröhlichem Gesicht
einen Baum pflanzen. In einem forstwirtschaftlichenBlatt
wird als Aufklärung zu diesen Baumtagen ausgefiihrt : „Vor
allem wird dem Siedler der Wert der Bäume als Schutz
für seine Wohnung und als Unterkunft und Schattenspender
für seine Herden klar gemacht. Die Unterrichtsbehörden
unterstützen diese Bemühungen eifrig durch regelmäßig wic-
derkehrende Baumtage, an denen von allen Schulen und
auch von vielen Gemeindeverwaltungen, Verkehrs- und
Vcrschönerungsvereincn Bäume gepflanzt werden. Ein sol¬
cher Tag verbindet die Jugend , Knaben und Mädchen, er¬
neut mit der heimatlichen Scholle, es wächst die Liebe zur
Heimat und damit auch das Verständnis für die Arbeit
des Landmannes." So halten die praktischen Amerikaner
die Liebe zu den Bäumen und namentlich zu dem Obstbaum
wach. Diese Einrichtung ruft aber auch die Erinnerung an
die Sitte der alten Germanen zurück, Maien - und Pfingst-
bäume zu pflanzen; diese Gepflogenheit findet sich heute noch

in vielen Landgemeinden. In unserer Gegend findet man
einen Anklang an diese Sitte , wen» bei Waldhufendörfern
die Grenze des Feldes durch Hecken und Bäume bezeichnet
wird, und bei Bauernhöfen, wo als besonderer Schmuck
und zugleich als Blitzableiter ein Hofbaum wie Linde, Ulme,
Birke und Nuhbaum bient. Bekannt ist auch, baß jeder
Calwer Bürger , ber heiratete, auf dem Brühl ober auf der
Allmend zwei Obstbäume fetzen mußte. Man hat später aber
diese Anordnung aufgehoben und bas Setzen von Allmend¬
bäumen verboten. Nachdem aber der Wert des Obstbaues
immer mehr erkannt wirb, scheint der alte Brauch aller¬
dings in veränderter Form wieder aufzuleben. In manchen
Gegenden Wüttembergs ist es heute noch Sitte , den Konfir¬
manden von der Gemeinde einen Obstbaum zum Andenken
an den Festtag zu schenken. In der schlesischen Stadt Grün¬
berg besteht seit Jahrzehnten der Brauch, an Konfirmanden,
deren Eltern im Besitze eines geeigneten Grundstücks sind,
junge Obstväume edelster Sorte unentgeltlich zu verteilen.
Man will auf diese Weise in ber Jugend Liebe und Ver¬
ständnis für den Obstbau wecken und den Obstbaumbestand
vermehren. Bis jetzt sind bereits über 10 0l>0 Obstbäume von
dieser Stadt verschenkt worden. In verschiedenen Gemeinden
des Bezirks könnten Obstbäume auf Allmenden in Gruppen
oder Alleen gepflanzt und mit Namen verdienstvoller Bür¬
ger belegt werden. Ein solcher Versuch würde sich sicher
lohnen. Ein Anfang ist bereits im Bezirke gemacht. Im
Jahr 1881 ließ Generalkonsul v. Georgii, Gutsherr aus
Georgenau, zugunsten ber Neuhengstetter Armenkasse ein
Grundstück an der Straß « Hengstett—Möttlingen mit Obst¬
bäumen bepflanzen. Die Anlage, die jetzt sehr schöne Obst¬
bäume aufzuwetsen hat, führt den Namen Stiftungsgarten.

Ganversammlung der Gewerbevereiue des nördlichen
Schwarzwaldes

Anläßlich deS 7öjährigen Jubiläums des Nagolder Ge-
werbevereins und der Bezirks-Gewerbcausstellung fand am
Sonntag die Gauversammlung der Gewerbevereine des
nördlichen Schwarzwaldes in Nagold statt. Der Vorsitzende
des Gaues, Fabrikant Kapp,  hieß in einer Ansprache Sie
erschienenen Vertreter und Mitglieder der Gewerbevereine
des Gaues herzlich willkommen. Der stellvertretende Gau¬
vorsitzende, Georg Essig - Calw, berichtete bann über die
tags zuvor im Nathaussaal in Nagold stattgefundeneLandcs-
ausschußsitzung, über den Schenkervertrag im Güterkraft¬
verkehr und das Kraftverkehrsmonopol, wie es von der
Reichsbahn angestrebt wird. Er verwies dabei nicht nur auf
die damit drohende Vernichtung zahlreicher Existenzen, son¬
dern auch auf die großen Schäden, die zahlreiche Berufe
dadurch erlitten . Das Handwerk habe allen Grund, sich gegen
daS Kraftverkehrsmonopol zu wenden. Anträge, die für die
Hauptversammlung zu beraten gewesen wären, lagen nicht
vor, ebensowenig Anträge für die Gauversammlung selbst,
so daß eine Diskussion nicht nötig war . So konnte dann
Handiverkskammersyndikus Eberhardt  bas Wort zu
einem Vortrag über Wirtschaftsfragen ergreifen. Einleitend
untersuchte er die Grunde der gegenwärtigen Wirtschafts¬
not, die sich durch Parteipolitik nicht beheben laste, und ging
dann auf aktuelle Probleme der Wirtschaftspolitik ein. Zur
Lösung der Siedlungsfrage , so führte er aus , gehöre viel
Geld und man dürfe sich dabet keinen Illusionen hingcbcn.
Auch zum Freiwilligen Arbeitsdienst gehöre Geld, das in
dem erforderlichen Betrag nicht vorhanden sei. Der Ausbau
desselben berge auch Konkurrenzgcfahren für bas Handwerk
in sich. Bei der Preisabbauaktion sei ber Schaden größer
gewesen als der Nutzen. Den Kleinen habe man getroffen,
an den Großen habe der Arm ber Gesetzgebung nicht hin¬
gereicht. Eine Patentlösung , aus den Schwierigkeiten her-
auszukommen, gebe es nicht. Auch bei der bevorstehenden
Mittelstandsnotverordnung werbe nach seiner Ansicht nicht
viel herauskommen. Er habe die stärksten Befürchtungen
über den Ausgang der wirtschaftlichenKrise. Der Redner
kam dann auf die Handmerkerkarte, die in Danzig zur Ein¬
führung kommt, zu sprechen und die von manchen Kreisen
auch zur Einführung bei uns empfohlen wird. Weiter sprach
der Redner über Stcucrfragen , über die auch im Landes¬

ausschuß beraten wurde, die Schwarzarbeit usw. N«r durch
Einigkeit werde es bester. Nur so könne man den zersetzen¬
den und zerstörenden Einflüssen begegnen. Auch eine andere
Gesinnung ber Berufsstände untereinander sei nötig. Jeder
müsse sich fragen, was kann ich tun, um die Verhältnisse
im deutschen Vaterlande zu bessern, dann werben wir auch
durch diese Zeiten hindurchkommen.

Wetter für Donnerstag «nd Freitag
Bon Westen nähert sich Hochdruck. Für Donnerstag und

Freitag ist zeitweilig aufheiternbes, aber noch ziemlich un¬
beständiges Wetter zu erwarten.

*

Gechingcn, 2. August. In nächster Zeit wandern wieder
zwei Familien von hier nach Neuruppin aus . In diesem
Frühjahr ist erst Landwirt Adolf Maier dorthin gezogen,
um ein größeres, 30—60 Morgen großes Gut zu übernehmen.
Die beiden Grundstücksverkäufe deuten wieder auf eine
regere Nachfrage nach liegenden Grundstücken hin, denn die¬
selben konnten bei festen Preisen rasch abgesetzt werben. Die
wegztehenben Familien sind: Landwirt Ernst Maier und
Zimmerer und Landwirt Paul Kiehirle.

Grunbach, z. August. Kurz nach Ostern setzte auch hier der
Freiwillige Arbeitsdienst ein. Es wird eine neue Straße ge¬
baut, die eine kürzere und bessere Verbindung mit Langen-
brand bringen soll. Gleichzeitig wirb wertvolles Baugelände
erschlossen.

Nagold, 3. August. Die Gewerbe-Ausstellung ist in den
ersten beiden Tagen von rund 2400 Besuchern besichtigt wor¬
den. Der Ausstellungs-Ausschuß plant , am Sonntag einen
Sonderzug  von Stuttgart hierher laufen zu lasten. Den
Zug sollen in Stuttgart 3 Herren und 2 Damen von hier in
Schwarzwälder Tracht abholen und bei Ankunft die Stadt¬
kapelle zum Empfang am Bahnhof bereit stehen.

DCB. Nagold, 3. August. Vor einiger Zeit fand Fuhr¬
mann Schmidt beim Langholz-Abfahren in der Winterhalde
eine römische Münze aus Bronze lsogen. Mittelerz , nach der
Größe). Sie trägt auf ber Schausette bas Bild des Kaisers
Hadrian . Kaiser Hadrian l117—138n. Ehr.) führte als erster
die Barttracht ein. Von ihm sind gegen 1660 verschiedene
Münzprägungen bekannt. Durch römische Veteranen kam
das römische Geld als Sold oder auch Erinnerungsmünze an
Feldzüge auch in unsere Gegend.

SCB . Stuttgart , 3. August. Vom 1. Januar bis 36. Juni
ds. Js . sind beim städt. Baupolizeiamt 1679 Baugesuche ein¬
gereicht worden. Die Zahl ber in der Zeit vom 1. Januar
bis 30. Juni begonnenen Wohngebäude beträgt 462 gegen¬
über 247 im Jahre 1931. Im gleichen Zeitraum sind 132
Wohngebäude mit 380 Wohnungen fcrtiggestellt worden
gegenüber 149 Wohngebäuden mit 431 Wohnungen in der
Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1931. Daraus ergibt sich»
baß die Bautätigkeit in diesem Jahre bis jetzt nicht wesent¬
lich hinter der im vorigen Jahre zurücksteht,' sie wird sogar,
nach der Zahl der im ersten Halbjahr begonnenen Wohn¬
gebäude bis zum Schluß des Jahres die vorjährige Bautätig¬
keit voraussichtlich erheblich überflügeln.

SCB . Stuttgart , 2. Aug. Die Stadt Stuttgart erhält
für Juli und August je 117 710 -A.« Reichswohlfahrtshilf«
gegenüber 8l 080 Reichsmark im Juli.

SCB . Eßlingen, 2. Aug. Oberbürgermeister Dr . Lang
v. Langen hat durch Notverordnung eine Gaspreiserhöhung,
die Verdoppelung der Bürgersteuer und die Einführung ber
Getränkesteuer verfügt. Trotzdem verbleibt noch ein Defizit
von 196 000

SCB . Gönningen , OA. Tübingen , 2. August. Gestern vor¬
mittag stieß dem Gvmiinger Förster ein schweres Jag - -
unglück zu. Als er mit einem Forstgehilsen zur Jagd ging
und ein Reh schießen wollte, traf er aus bis jetzt unaufge¬
klärte Weise den Forstgehilsen,. Der Schrotschuß- rang die¬
sem in den Bauch und verletzte ihn so schwer, baß er so¬
fort ins Bezirkskrankenhaus nach Reutlingen gebracht wer¬
den mußte. Der Förster mußte bei seinem Anschlag auf daS
Reh den Förstergehilfen anscheinend nicht gesehen haben.
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Wie deutlich standen diese Worte jetzt vor der See
des jungen Mannes! Dann aber tauchten andere Bildl
auf:

Ein weites, nüchternes Schloß, endlose Felder ur
Wiesen.

Wie er sich alledem entwöhnt hatte!
Er sah den Vater. Diesen Vater, der ihm eine j

schöne Jugend ermöglicht hatte!
Seine zarte Mutter, den jungen Bruder mit dem we

chen Herzen und_ —
Ein Lächeln glitt um seinen Mund.

-w alten Herrenhause der Burgberg, da
der"urMê Park"̂ ^ ' ^ der indische Tempel un

Schwester Agnes!̂ " " ^ '̂ ster Agnes durchstreif!
Jetzt wurde ihm warm. Nun hatte er plötzlich etwa!

was ihm die Heimat vertraut machte.
, Wie schön-mußte sie in den Jahren geworden sei,
N Ŝ n! Damals ein siebzehnjährige
Backfisch, xetzt eine erwachsene junge Dame. Wie nah s!
Einander immer gestanden, wie klug und verständnisvo

gewesen! Wie ihn die Kommilitonen genec
^nn er immer wieder lange Briefe an da

Schwesterchen schrieb!
letzten Monaten, seit seine Heimkehr beschlossen

rye war, hatte in ihren Briefen etwas Fremdes geleger
Sie waren kürzer geworden. befangener.

Der natürliche Gang der Dinge! Sie war dreiund¬
zwanzig Jahre alt geworden. Wahrscheinlich war ein
Mann in ihr Leben getreten, vielleicht begrüßte er heute
abend bereits einen jungen, zukünftigen Schwager.

Er starrte vor sich hin.
Er konnte es sich nicht vorstellen, daß ein anderer Mann

zwischen ihn und seine Schwester Agnes treten könnte,
und doch würde es ganz sicher geschehen!

„Liegnitz! Umsteigen in Richtung Daberau— Königs-
zeit!"

Er raffte seine Sachen zusammen und stieg in die
Zweigbahn. -

Der Abend brach herein, als endlich der Zug auf der
kleinen Station Daberau hielt.

„Guten Abend, Herr Graf."
Seit langem hörte er sich zum ersten Male wieder mit

diesem Titel angeredet, den er sich unter seinen Freunden
verbeten hatte.

Jetzt sah er in das vertraute Gesicht des alten Dieners
Heinrich, der in der Livree von Kynau neben dem Wagen
stand.

„Die Herrschaften erwarten den jungen Herrn Grafen
daheim. Es ist wegen dem Empfang."

Georg lehnte im Wagen und di« kräftigen Pferde
griffen aus.

Drüben, in einem kleinen Park, lag düster und un¬
freundlich oas Herrenhaus von Groß-Daberau, in dem
Onkel Bernhard wohnte.

Zunächst waren die Wege und auch die Felder um ihn
herum ziemlich verwahrlost.

An einzelnen Stellen stand noch überreifes Getreide
auf den Halmen, dann wieder waren Garben achtlos zu¬
sammengestellt, und vor der Schenke, die am Wege lag,
sangen betrunkene Knechte.

Ganz plötzlich änderte sich daS Bild.
Sie fuhren über eine kleine Brücke, sofort wurde der

Weg tadellos und rinasuinher ein Bild ländlichen Wohl¬

standes und sorgfältigster Bebauung.
Kynau!
In Georg wurde jetzt ein neues Gefühl wach:
Jeder Baum, jedes Gatter schien ihm vertraut. Dort—-

die alte Scheune mit dem Strochnest, nein — da war ja
jetzt ein neuer steinerner Bau, aber das Storchnest war
wieder darauf.

Heimatsgefühl erwachte in der Brust des jungen
Doktors.

Mit aufmerksamen klaren Augen blickte er jetzt in den
Abend hinaus, während er noch eine volle Stunde an den
Aeckern und Wiesen der Herrschaft Kynau vorüber und
dem väterlichen Grafenschloß entgegensuhr. -

Vor dem Herrenhause herrschte fieberhafte Tätigkeit,
und die befehlende Stimme des Oberinspektors schallte laut
über den weiten Vorplatz.

Am Nachmittag war ja erst der Brief gekommen, der
die Ankunft des jungen Grafen für den Abend verkündete.

In aller Eile wurden schlanke Kiefern gefällt, ihrer
braunen Rinde beraubt und standen nun bereits als hohe,
weißleuchtende Maste zu beiden Seiten des Weges.

Alle Frauen und Mädchen waren eifrig dabei, aus grü¬
nen Tannenreisern lange Girlanden zu flechten, die an den
Masten aufgehängt, di« Willkommstraßefür den jungen
Herrn zieren sollten.

Alle Dienstleute waren aufgeboten, schleppten Masten
heran, gruben Löcher, nagelten auS Brettern viereckige
Säulen zusammen, die mit altem Fahnentuch bespannt
wurden und die Pechpfannen tragen sollten, die drüben
von den beiden Gutseleven im Wirtschaftshofe gefüllt
wurden.

Nur ein einziger tat gar nichts:
Ein hagerer, junger Mensch von fünfundzwanzigJah¬

ren, der auf einem Haufen zusammengetragener Tannen¬
reiser saß und mit großgeöffneten Augen allen diesen Vor¬
bereitungen träumerisch zusah. (Fortsetzung folgt.)
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SCB . Heilbron », 2. August . Der Polizeibericht meldet:
Gestern abend um S Uhr begleiteten sechs Angehörige ier
NSDAP , in bürgerlicher Kleibung einen Kameraden in
seine am Christofplatz gelegene Wohnung . Diese Gelegenheit
würbe von Angehörigen der KPD und ihnen nahestehender
Kreise zur Ausführung eines Ueberfalls benützt . Während
sich die Nationalsozialisten noch auf dem Weg« »um Christof-
Platz befanden , holten zwei Angehörige der KPD . ihre Ge¬
sinnungsfreunde . Als die Nationalsozialisten auf dem Rück¬
weg die Goppeltstraße erreicht hatte «, wurden sie von etwa
20 Gegnern mit Steinwürfen empfangen und mißhandelt.
Einer Ser Ueberfallenen mußte mit erheblichen Verletzungen
in das städtische Krankenhaus verbracht werden.

SCB . Friedrichshafen , 2. Aug . Ein frecher Ueberfall
wurde auf der Landstraße beim Milchwerk in Schlachters
bei Lindau von zwei Wanderburschen aus eine Autolenkerin
unternommen . Die zur Kur in Bad Schachen weilende
Gattin des Majors a. D . Abele von Stuttgart , die erst
kürzlich ihre Fahrprüfung abgelegt hatte , machte eine kleine
Spazierfahrt mit ihrem Wagen , als plötzlich zwei jünger«
Bursche » auf den Wagen zusprangen und der Frau das
Steuer zu entreißen versuchten . Diese erhielt einen Schlag
mit einem Schlagring auf die Hand und steuerte den Wagen
in den Graben , worauf die Wegelagerer verschwanden . Das
von der Autolenkerin den Wegelagerern angebotene Geld
lehnten die Burschen mit der Bemerkung ab, daß sie den
Wagen haben wollten.

Turnen und Sport
Vom Tunverei « Calw

Innerhalb der Schwäbischen Turnerschaft besteht eine
Innere Verbundenheit wie man sie selten in einem Ver¬
bände findet . Wenn die Kreisleitung ausruft , so ist es
selbstverständlich , daß die Turner und Turnerinnen pflicht¬
bewußt auf ihrem Posten stehen und alles daransetzen , daß
die Veranstaltungen würdig durchgeführt werden . Diese
Großveranstaltungen der Turner zeichnen sich immer durch
eine ausgezeichnete Organisation und Steigerung in der
Leistungs - und Darbietungsfolge aus . So wird am kom¬

menden SamStag und Sonntag , als Vorprobe -um Deut¬
schen Turnfest 1938 iu Stuttgart , das diesjährige LandeS-
treffen des XI. Turnkreises Schwaben in dem etwas abseits
liegenden Tailfingen abgehalten . Der Turnverein Calw ist
im Wettkampf durch die Turner Helmut Schmiö , Erwin
He »zier,  Gustav Seeger  und Robert Regenberg
vertreten . Ob diese 4 Vertreter als Kranzsieger - urückkehre»,
bleibt abzuwarten . Die Leistungen , welche -er Kreis ver¬
langt , sind sehr hoch. Um Srauzsieger zu werden , muß ein
Turner in jeder Uebung von 20 erreichbaren Punkten min¬
destens 15 erreichen . Wenn mau bedenkt, Laß im Hochsprung
1,65 Meter , im IM -Meter -Laus 11,8 Sekunden , im Weit¬
sprung 6M Meter und im Schleuderball 55 Meter verlangt
werden , so ist unschwer zu erkennen » welche Leistung der
Einzelne zu vollbringen hat . An ein Zurücksetzen der Punkte
ist nicht zu denken, da annähernd IHM der besten Volks¬
turner des XI. Kreises ihre Meldungen zu den Wettkämpfen
abgegeben haben . Die Vertreter der Farben des Turn¬
vereins Calw von 1846 werden von den besten Wünschen
zu einem gute » Erfolg begleitet.

weilen durch gewittrige Störungen mit Abkühlungen «uh
Niederschlägen unterbrochen werden.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 2. Aug . An der Börse machte sich heute
eine leichte Abschwächung fühlbar . Das Geschäft war eng
begrenzt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am städtischen Vieh - und Schlacht¬

hof wurden zugeführt : 85 Ochsen lunverkanst 4). 5S Bullen,
W3 <81) Jungbullen , 15S <4) Kühe, 43S W ) Rinder , 1581  < 10)
Kälber , 224g s16) Schweine , S Schafe.

Prelse^ ür 1 Pfund Lebendgewicht:

Weitere deutsche Erfolge in Los Angeles
Bei den Wettkämpfen in Los Angeles gelang es beim

Gewichtheben dem Münchener Völpert,  für Deutschland
eine silberne Medaille durch seinen Platz im Federgewicht¬
wettbewerb zu erlangen . Ellen Braumüller  wurde bei
der Entscheidung im Speerwerfen der Frauen zweite hinter
der Amerikanerin Didrikson mit einer Weite von 43,62
Metern . Dritte , wurde Fräulein Fleisch» er  mit
43,3 Meter . Einen weiteren Erfolg errang der Münchener
Straßberger  im Schwergewichtsheben . Allerdings
konnte Straßberger nur einen dritten Platz hinter den
Tschechen Skobla und Psenicka belegen.

Witterungsvoraussage
herausgegeben von der Staatlichen Forschungsstelle für '
langfristige Witterungsvorhcrsage in Frankfurt a. M.
Die Witterung wird in den nächsten 10 Tagen vielfach

heiter und warm , im großen und ganzen auch ziemlich trocken
sein. Das im allgemeinen freundliche Wetter wird aber zu-

vchsea:
ausaemästet
oollfleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
oollfleischig
fleischig

Jungrinder:
ausaemästet
oollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
oollfleischig

2. 8.
Psg.

30- 34
25- 28
22- 24

23—24
21—22
IS- 20

34- 37
28- 32
24- 27

22- 27
17- 20

23. 7.
Pfg-

23 - 24
21- 22
19- 20

28- 32
24- 27

Kühe:
fleischig
gering genährte

Kälber:
feinste Mast - und
beste Saugkälber
mittl. Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Pfd.
240—300 Pfd.
200- 240 Psd.
160- 200 Pfd.
120- 160 Pfd.
unter 120 Pfd.
Sauen

2. 8.
Psg.

12—14
S- I1

34- 36

27- 31
23- 26

48
47—48
46—47
45- 46
33- 40

Marktverkauf: Großvieh langsam, Ueberstanb,-
langsam,- Schweine mäßig belebt.

Kartoffelgroßmarkt

28. ?.
M.

3S—37

2S- 32
25- 27

48
48
48

46—47
45- 46
33- 40

Kälber

SCB . Stuttgart » 2. Aug . Zufuhr : 150 Zentner.
3—3^ 0 für 1 Zentner.

Preis

Psorzheimer Pserdemarkt
Zufuhr : 81 Pferde , darunter 1 Fohlen . Preise : Schlacht¬

pferde 40—100, leichte und ältere Tiere 160—4M, mittlere
400—700, schwere Pferde 750—1200

/imtl. Sekanntmachungen
Die beteiligten Kreise werden hingewiesen auf die

Bekanntmachungen über die Eröffnung der Landwirtschasts-
schulen und Über die Aufnahme von Zöglingen in die Acker¬
bauschulen im Etaatsanzeiger Nr . 177, welcher bei den
GemeindebehördenAngesehen werden kann.

Calw , den 2. August 1932.
Oberami.

Unser auf 7. August vorgesehener

DeulscherTag
muß wegen des von der Reichsregierung angeordnrten

Burgfriedens
verschoben und, nach Rücksprache mit den Rednern, auf den

28. August ds. 3s.
verlegt werden.

- rrfa « , 2 . August 1S32.

vll5griiM der Nat .soz. Deutschen Arbeiterpartei.
Ortsgruppeuleiter.

I-ebeml korelleilI
gibt tollet , ab ä,z ptuncl ru dik. 2.20.

kertoiiMt WlllMII. felekonr

Möbel
allsr -grl , von cksr slnkacriistsn dis rur rsioiistsn
^uskUttrung, nur kormsnvollsnclsis IVIocisIIs

Xelos 2 «kiscI»ei >I»» i»ckeI»ap «»>si»
LilUxsts ksbrilrprels«

Ölekernmz - krei Hau»
cka» aluck «ii « Aeiekeu ckirekt von cker kadrilr

Usber äOjüürixes Sestekeu
Ickekr als KV Ickusterrlininer

llarllii ilocb.Melkllbrlk.WM.selekon Nr.8

Neubukach , den 2. August 1932.

Danksagung

Alien densenigen, die uns In unserem
schweren Leid mit so viel Liebe und Teil¬
nahme bei dem Verlust unseres lieben Eni-
schlasenen

Georg Gwinner
Schrcinermeister

zur Seite standen, sei aus diesem Wege herz¬
licher Dank gesagt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sis koodsn sivsn
SNSgSLStollQölSN
Lalkss . vrls rnsodsr»
Sis äss sitzsrrUiott?
— Vas isd ksin so
grosses Olstislmvis.I0I1 vsrwsacks Ssrvs-
Lsttss . er ist. iinnrer
krisolr gsvrsnnd

Suche
ausl .September oderI .OKt.

schöne

3-Zimmer-
Wohnung
Angebote unt. K . L. 17S

an die Gesch.-St . ds. Bl.

klkcbM
ksuken sie sm vorieil-
tisttesten I. lebensmittei-

unö rekormtisus

nd.
eiirnincli-oklniclle

bei 1 Kiste (cs. 10 pick
bin.) pick 85 ^

Mer-AiM
Zwangsversteigerung.

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen bar versteigert
am 4. 8. , 7 Ahr in Sim-
mozheim : zka. 10 s Weizen
im Gewand „Weiler Weg",
zka. IS s Hafer und Erbsen
im Gewand „Löschbronn",
zka. 10,33a Dinkel im Ge-
wand „Steinhörnle " Ferner:
zka. 14,04a Weizen im Ge¬
wand „Miinklinger Weg",
zka. 20a Weizen im Gewand
„Hörnie",zka .12,42»Gerste
im Gewand „Waghardt ".
Zusammenkunftb.Rathaus.

Gge .-Bollz .-Stelle

vo« heute
bis Samstag

Schönes junge«

Kuhfleisch
I» Qualität

da» Pfund zu Sü ^
Paul Müller z. „Krone-

Nruhengstett , den 2. August 1932.

Danksagung

Für die vielen Beweis« herzlicher Liebe
und Teilnahme beim Heimgang unserer lieben
Mutter und Großmutter

Larl 8ervs, Oaiv
?srirsvrso1rsr 12O

Kehri- leiM

in seder Größe
empfiehlt

AlztNbttg , den 2. August 1032.

Danksagung

Elisabeth Stanzer
geb. Wurster

sagen wir Herrn Pfarrer Haas , den Herren
Ehrenträgern, dem Gesangverein sür seinen
erhebenden Gesang, sowie allen denen, die sie
zu ihrer letzten Ruhestätte begleiteten, unseren
herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Fiir die vielen Beweise herzlicher Lieb«
und Teilnahme beim Heimgang unserer lieben,
treubesorgien Mutter , Schwiegermutter und
Großmütter

3 « Kausen gesucht:
2 Bettladen , l Waschtisch

mit Spiegclaussatz,
2Nachttischle.

alles neuwertig (nußbaum
oder eichen.)

Angebotem. Preisangabe
unter H . M . 17S an die
Gesch.-Et . d». Bl.

I DoseLelsarMe»-»
1 SchachtelSlreichllSsen

zusammen für

§8 Pfg.
I DoseSclsardiiei.«
1 Laib

Rmadu-R»
zusammen für

§8 Pfg.

Kaufe guterhaltenen

modernen
Schreibtisch

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.
Gebrauchten guterhaltenenHerd

sucht zu kaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.puvven

Am Maria SihrM Mm
für die trostreichen Worte de, Herrn Geist-
Uchen und besonders für die liebevolle Pflege
der Krankenschwester, dem Posaunenchor dem
Eingchor. den Herren Ehrenirä gern und sür die
Kranzniederlegung, sowie für die zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte sagen
herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

redmepr
isa »sein

jecler t^rt repariert
in eigener lVerkstktte
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